
Zeitschrift: Heimatschutz = Patrimoine

Herausgeber: Schweizer Heimatschutz

Band: 29 (1934)

Heft: 3

Artikel: Solothurn

Autor: Kaelin, J.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-172662

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 17.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-172662
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Soiothurn
Sie kennen Soiothurn noch nicht? Unsere Jahresversammlung wird Sie hoffentlich
herführen in die in bildhafter Schönheit prangende Landschaft mit breitem Flussband,

weitgedehnten Ebenen, bewaldeten Hügelwellen, dem Jurazug in blauem Dunst,
den traumhaft schönen Ausblicken auf die Berner Alpen, in der Soiothurn, die
«schönste Jurastadt», an sanften Bodenwellen hingebettet liegt, von zahllosen

Baumgruppen und Alleen umzogen und durchsetzt. Trotz ihrer kaum 14,000 Einwohner
hat sie die Ausdehnung einer Hunderttausend-Stadt, alles breit und weit, behäbig
und behaglich.
Nicht minder reizvoll als ihr Anblick ist ihr geschichtliches Schaubild. Joseph Gantner

sagt von Soiothurn in seinem Buch über die Schweizer Stadt: «Der Fall ist einzigartig:

Keltische Ansiedelung, wichtige Durchgangs- und Brückenstation der Römer
auf dem "Wege von der Hauptstadt Aventicum nach Augusta Rauracorum, sehr frühe
christlicher Märtyrerort (303 wurden die Thebäer Ursus und Viktor hier enthauptet),
wiederholter Aufbau der Stadt auf den Fundamenten eines römischen Castrums,
mittelalterliche Anlage des XIII. Jahrhunderts, Residenz der französischen Ambassa-
doren von Franz I. bis Ludwig XVL, Befestigung nach Vauban um 1700, seit 100

Jahren Bischofssitz — einer auch nur annähernd so lückenlosen Genealogie kann sich

keine andere Schweizer Stadt rühmen! — und alle diese Ereignisse und Epochen
haben ihre Spuren hinterlassen. Römische Grundform, gotische Strassenzüge, barocke

Perspektiven — sie sind heute die Dominanten dieser einst so sehr dominierenden
Stadt.»
Die Physiognomie des heutigen Soiothurn ist bestimmt durch die bauliche Gestaltung,
welche die Solothurner des 17. und 18. Jahrhunderts ihrer Stadt gegeben haben. So

prägt sich altes gotisches Wesen in den schlichten schmalen Wohnbauten mit den

Holzgiebeln aus, französische Barockgesinnung in den breiten, mit flachen
Spitzgiebeln versehenen Häusern der Patrizier. Die Heldenzeit Solothurns, da es sein
Territorium mit Eisen und Gold erwarb, war demokratisch. Die Handwerker, Krämer
und Wirte, die Träger der damaligen Politik, behandelten einander als «liebe ge-
trüwe Burger». Ihre Erben des 16. Jahrhunderts richteten ein Familienregiment ein.

Dann hiess es «Mine Gnädigen Herren und Obern». Neben den alteingesessenen Sury
und Glutz stiegen die von Roll — die einzige wirklich feudale Familie — und
besonders aus West und Süd zugewanderte Geschlechter, die Vigier, Gibeli, Besenval

u. a. zu überragender Bedeutung auf. Wie überhaupt auf solothurnischem Boden
südländische und nordländische Kultur, südliches und nordisches Blut sich kreuzten.
Noch trägt das heutige Soiothurn das Antlitz, das ihm die Zeit der französischen
Ambassadoren gegeben. Man spürt es den behaglichen Stadthäusern, den schlossartigen

Landsitzen noch an, dass sie neben der prunkhaften Hofhaltung des Ambassadors

im «Hof droben» — der heutigen Kantonsschule, Schauplatz grösserer oder
kleinerer «Hofhaltungen» waren. Waren doch die meisten vornehmen Solothurner

Mitglieder des Rates und seiner «Ehrenausschüsse», Hauptleute in Frankreich oder

Spanien, gar Obersten und Generale, und zu Hause Grossgrundbesitzer im weiten

Solothurn
8ie kennen 8«iorburn nocn nicnr? Onscre Jabresversammiung virci 8ie boifenriicb
berfübren in ciie in bilclbafter öcbönbcir prangencle Lanciscbafr mir breiiem Liuss-
bancl, veirgeclebnren Lbenen, bevaicieren Llügelvellen, ciem lura^ug in blauem Ounsr.
cien rraumbafr scbönen Ausblicken auf ciie Lerner Aipen, in cier Zolorburn, 6ie
«scbönsre Jurasracir», an sanfren Lo6envellen bingeberrer iiegr, von Tabiiosen Laum-

gruppen nnci Alleen umbogen unci ciurcbser^r. I'ror^ ibrer bäum 14,000 Linvobner
bar xie ciie Ausclebnung einer LIuncierrrausenci-8ra6r, alles breir unci veir, bebäbig
unci bebagiicb.
Ixlicbr mincier reizvoll als ibr Anblick isr ibr gescbicbrlicbes 8cbaubiI6. Josepb Oanl-
ner sagr von 8olorburn in seinem Lucb über ciie 8cbvei?er 8ra6r: «Oer ball isr eineig-
arrig: rvciriscbe Ansiecieiung, vicbrige Ourcbgangs- uncl Lrücbensrarion cier Lömer
auf ciem Mege von 6er ?Iauprsraclr Avenricum nacb Augusra Lauracorum, sebr frübe
cbrisriicber Ivlärrvrerorr (ZOZ vurcicn ciie 'Lbebäer Orsus unci Vibror bier entbauprer),
viecierboirer Aufbau cler 8racil auf cien bunciamenren eines römiscben Oasrrums, mir-
reiaileriicbe Anlage cles XIII. Jabrbuncierrs, Lesicien^ cier fran^ösiscben Ambassa-
cioren von bran^ I. bis Lucivig XVL, Lefesrigung nacb Vauban um 1700, seir 100

Janren Liscbofssir^ — einer aucb nur annäberncl so lücbenlosen (Genealogie bann sicb

beine anclere 8cbvei^er öracir rubmen! — nncl alle ciiese breignisse unci Lpocben
baben ibre öpuren binreriassen. Lvmiscbe Oruncitorm, goliscbe örrassen^üge, barocbe

Lerspebriven — sie sinci beure clic Oominanren clieser einsr so sebr ciominierencicn
8racb.»
Oie Lbvsiognomie cies beurigen öolorburn isr besrimmr ciurcb ciie baulicbe Oesrairung,
velcbe 6ie 8oi«tburner cles 17. unci 18. Jabrlrunclerls ibrer 8raclr gegeben baben. 8o

prägr sicb aires goriscbes Mesen in cien scbiicbren scbmalen V/obnbauren mir clen

Llol^giebein aus, franTÜsiscbe Larocbgesinnung in cien breiren, mir flacben 8pir^-
giebein versebenen Liäusern cier Larri^ier. Oie r^eicienReir 8oiorburns, cia es sein Oer-
rirorium mir Lisen unci Oolci ervarb, var clemobrariscb. Oie r^anciverber, Xrämer
unci Mitte, ciie 'Lräger cier clamaligen Loiilib, bebancieiren einancier als «liebe ge-
trüve Lurger». Ibre Lrben cles 16. sabrbunäerls ricbreren ein bamiiienregimenr ein.

Oann biess es «iVline Onäcligen Llerren unci Obern». lieben 6en aireingesessenen Lurv
unci Oiur? sriegen ciie von Loll — clie einzige virbiicb feuclale Lamilie — un6 be-
sonclers aus Mesr unci 8üci ^ugevancierre Oescbiecbrer, ciie Vigier, Oibeii, Lesenval

u. a. ^u überragencicr Lecleurung auf. Mie überbaupr auf soiorburniscbem Locien
sücüäncbscbe nnci norciiänciiscbe Xuirur, süciiicbes unci norciiscbes Liur sicb breu^ren.
Ixlocb rrägr cias beulige 8oiolburn cias Anrlir^, cias ibm ciie ?!eir 6er fran^ösiscben
Ambassacloren gegeben. IVlan spürr es clen bebaglicben 8raclrbausern, cien scbioss-

arrigen Lanclsir^en nocb an, ciass sie neben cier prunbbafren Llofbalrung cies Ambas-
saclors im «blof clroben» — cier beurigen r^anronsscbule, Zcbauplar^ grösserer ocier

Kleinerer «blofbairungen» varen. Maren ciocb ciie meisren vornebmen 8ol«rburner
Ivlirgiie6er cies Kares unci seiner «bbrenaussebüsse», Olauprieure in branbreicb o6er

Spanien, gar Obersren unci Oeneraie, unci ^u blause Orossgrunclbesir^er im veiren
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Umkreis. Glaublich, dass Etikette, Höflichkeit, Mode und Luxus in der Schweiz
nirgends ausgebildeter waren als in Soiothurn. Es mag bezeichnend sein, dass sich
der Abenteurer Casanova nicht bloss durch die Liebe zu einer schönen Frau, sondern
auch durch die Annehmlichkeiten des hiesigen Lebens monatelang an Soiothurn
fesseln liess, aber auch um dieselbe Mitte des 18. Jahrhunderts der berühmte Arzt und
Naturwissenschafter Johann Georg Zimmermann keinen reizendem Aufenthalt
kannte als Soiothurn.

Gleichwohl ist Soiothurn heute kein verträumtes abseits liegendes Museumsstück,
sondern ein Ort regen Gewerbefleisses und geistigen und künstlerischen Gegenwartlebens,

lebhaft durchpulst vom modernen Verkehr. Beherrschendes Zentrum des

Stadtbildes aber ist immer noch das bedeutendste Denkmal italienischer Barockbaukunst

in der Schweiz, die St. Ursenkirche, ein grossartiges Weihegeschenk der
Solothurner des 18. Jahrhunderts an die Stadt- und Landespatrone, deren Verehrung
Soiothurn den Beinamen «St. Ursenstadt» eingebracht.

Dr. J. Kaelin.

Das Gasthaus zum Kreuz in Kriegstetten, wo wir zu Mittag essen werden, ist nach den Entwürfen
von Pisoni, dem Erbauer der Ursenkathedrale, erstellt worden. Siehe Bürgerhaus in der Schweiz, Band

Soiothurn, S. LXI u. 123.

0ugenb^erber0en

Der Schweiz. Bund für Jugendherbergen übersendet uns die -9. Ausgabe seines Herbergs Verzeichnisses,
das mit einer Wanderkarte zusammen 1 Fr. kostet. Ein billiger Preis für eine vorzügliche Sache;

wer die Jugend zu vermehrtem Wandern bringt, stärkt in ihr das Heimatgefühl und ist unser natürlicher

Freund und Verbündeter. Die Herbergen sind meist in alten Bauernhäusern untergebracht, von
denen einige wenige in diesem Verzeichnis abgebildet sind; das Verständnis für heimische
Bauweise muss dadurch bei der Jugend erweckt und gefördert werden. Es wäre wertvoll, wenn man
einmal alle diese Herbergen im Bilde sehen könnte, die zum Teil auch Ferienheime, zum Teil
einfache Uebernachtungsgelegenheiten sind. Wichtig scheint uns eine seit 1925 geführte statistische

Uebersicht: Bis 1933 ist danach die Zahl der Herbergen von 35 auf 175 gestiegen, die Zahl der

Besucher von 2193 auf 50 486, die Zahl der Uebernachtungcn von 3819 auf 99 408. Daraus ersehen

wir, dass das Wandern doch nicht, wie es bei gelegentlicher Betrachtung gewisser Gegenden scheinen

könnte, in Abnahme begriffen ist, und wir haben allen Grund, uns darüber herzlich zu freuen.

Immerhin ist die Frage, ob nicht etwa Schulklassen und Aufenthalt zu Wintersport die Statistik

als zu günstig für das freie Wandern darstellen.

Kauft das Büchlein, liebe junge Leute; wie habt ihr es doch so viel besser, als wir es seinerzeit

hatten. (Und manchmal kommt es uns fast vor, man mache es euch allzu bequem und ihr könnt nur
zugreifen, wo wir uns alles verdienen mussten, und das nimmt manchmal die Esslust.) Aber hier
findet ihr wirklich alles: die Angaben über alle Jugendherbergen mit ihrer Hausordnung, Mitteilungen

über Geschäftsstelle und Bahnvergünstigungen, eine Uebersicht über ausländische Vereine für
Jugendherbergen und was sonst der junge Wanderer braucht. A. B.
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Umkreis. Olaublicb, äass LriKette, LlöliicbKeir, Ivloäe unä Luxus in 6er 8cbvei?
nirgenäs ausgebiiäeter varen als in 8«lotburn, Ls mag bexeiebnenä sein, äass sicb
äer Abenteurer Oasanova nicbr bioss äurcb äie Liebe xu einer scbönen brau, sonäern
aucb äurcb äie AnnebmiicbKeiren äes bissigen bebens monatelang an 8«lotburn kes-

sein iiess, aber aucb um äieseibe Ivlitte äes l8. Jabrbunäerts äer berübmre Arxr unä
iXaturvissensebakter Jobann Oeorg Zimmermann Keinen reixenäern Aufentbait
kannte als 8oiorburn.

Oleicbvobi isr 8«lotburn beute Kein verträumtes abseits liegenäes IvluseumsstücK,
sonäern ein Orr regen Oeverbelleisses unä geistigen unä Künsrieriseben Oegenvarr-
iebens, iebbafr äurcbouist vom moäernen VerKebr. Leberrscbenäes Zentrum äes

Ltaätbiiäes aber isr immer nocb äas beäeutenäste Denkmal iraiieniscber LarocKbau-
Kunsr in äer 8cbvei?, äie 8r. LlrsenKircbe, ein grossartiges MeibegescbenK äer 8«io-
tburner äes 18. Jabrbunäerts an äie 8raät- unä Lanäesparrone, äeren Verebrung
8olotburn äen Leinamen «8t. blrsenstaät» eingebracbt.

Dr. /, /v«e//n.

Das Oasrbaus xum Lreux in Lriegsrerren, wo wir xu kvlircag essen werden, isr nacb den Lncwürken

von Lisoni, dern Lrbauer der OrsenKarbedraie, ersreiir worden. 8iebe öürgerbaus in der 8cbweix, Land
8oiorburn, 8. LXI u, izz.

Jugendherbergen

Oer 8cbweix. öund lür lugendberbcrgen Übersender uns die ^, Ausgabe seines Klerbergsvcrxeicbnisscs,
das rnir einer Wanderkarte xusammen I Lr, Kostet, Lin billiger Lreis für eine vorxüglicbe 8acbc;

wer die lugend ?u verrncbrrern Wandern bringe, srärkc in ibr das rleimacgekllbl und isr unser narür-
lieber Lreund und Verbündeter, Oie Herbergen sind rneisr in alten öauernbäusern unrergebraebr, von
denen einige wenige in diesem Verxcicbnis abgebildet sind; das Verständnis lür bcirniscbe Lau-
weise muss dadurcb bei der lugend erweckt und gekörderr wcrdcn, Ls wäre wertvoll, wenn rnan
einmal alle dicsc rlerbcrgcn im Lüde seben Könncc, die xum Leil aucb bcrienbcime, xum l'eii cin-
kacke Oebernacbrungsgelcgcnbeiren sind. Wicbtig scbeinc uns eine seir 1925 gekllkrre staristiscbc

Oebersicbr; Lis I9ZZ isr danacb dic x^abl dcr rlerbcrgcn von Z5 aul 175 gesriegen, die ?abl der

öcsucbcr von 2I9Z aus 50 486, die 2aKI der Oebernacbtungcn von Z8I9 auk 99 408. Oaraus erseben

wir, dass das Wandern docb nicbt, wie es bei gelegerirlicbcr Lerracbrung gcwisser Oegcndcn scbeinen

Konnte, in Abnabme bcgrikken isr, und wir Kaben allcn Orund, uns darüber Kcrxlicb xu kreuen,

Irnmcrbin isr die Lrage, ob nicbr crwa 8cKulKIassen und Aukenrbalr xu Winlcrsporr die 8cari-

srik als xu günsrig kür das kreie Wandern darstellen,
Kaukr das Lücblein, liebe junge Leure; wie Kabr ibr es docb so viel bcsser, als wir es seinerxeir

Karren, (Ond manckmal Kommr es uns kasr vor, man macKe es euck allxu bcqucm und ibr Könnr nur
xugreiken, wo wir uns alles verdienen mussren, und das nimmt manckmal die Lsslusr,) Abcr Kier

kinder ikr wirklick allcsi die Angaben über alle sugcndberbcrgcn mir ibrer Klausordnung, rvlirreilun-

gen über Oescbäkrsstellc und Labnvcrgünstigungcn, cinc Oebersicbr über ausländisckc Vcrcine kür

lugendkcrbcrgcn und was sonst der junge Wandcrcr braucbr, ^4, ö.
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